
Editorial

DI1e Bedeutun
der Mystik

elfach selbst In den einschlägıgen reisen wen1g bemerkt, äandern sıch 1mM Bereıich
eligıon die Akzentsetzungen. Gefragt i1st 1mM Augenblick nıcht der Öchste Grad

spekulatıver Kunst, sondern der /ugang den Grundlagen menschlichen Lebens
Reflexionen, gerade auch theologische, gründen aber In Erfahrungen. olglic fragen Men-
schen wen1ger nach Gottesvorstellungen, -begriffen un: -bildern, sondern nach der Realıtät,
die hınter en Vorstellungen, Begriffen und Bildern steckt. Wer sıch als Chrıst auf den
konkreten Dialog der Religionen einlässt, merkt sehr bald, w1e renzen stÖöft Das
betrifft nıcht L1UT das posıtıve Wiıssen. Viele Nıchtchristen wollen vielmehr VO  - uns WI1ssen,
Was WITr VOoO  — dem erfahren aben, den WITr »Gott« CI GEE Unser Vakuum 1mM Erfahrungs-
wI1ssen ‚Offt ist entsprechend 1ISEGLO Bedrängnis un Kummer.

Es Au dass In vielen Buchhandlungen, die ıne relig1öse Abteilung aben, diese VO  w

Esoterı1k, Spirıtualität un Mystık besetzt ist In dem Maße, In dem all das aus der christlı-
chen Theologie dUSSCZOBCH oder doch zumındest in em aflßse margınalisiert ISst; en
diese egriffe vielfTfac ihren christlichen ezug verloren, wırd olglıc nıcht mehr nach dem
Christentum ge  a Esoterik als Tre ZUuU Innen ıst dem durchschnittlichen Christen
nach wI1e VOI uspekt Spirıtualität hat ‚Wdl immer auch mıt dem Heılıgen Gelst tun,
doch weht nıcht der Geıist, will;, also auch jense1ts der VO Christentum abgesteckten
Grenzen ® Was bedeutet » (Gelst« In den vielen Religionen der Welt? Und Sal Mystik ist sS1€E
nıcht etwas, das eıner privilegierten chıcht vorbehalten un: 1mM Grunde Sal gefährlich ist ®
(GJew1ss x1bt S1E auch 1m Christentum, doch ıst S1E da nıcht aC VOoO  - relig1ösen Genies,
und kommt I1la  — nıcht auch ganz gut ohne S1E aus® Auch WEn VO  7, YyS gesprochen wird,
richtet sıch der 3C oft In ichtung anderer Religionen.

Immer noch viel zıtiert wiırd das Wort Karl Rahners, dass der Fromme VO  - MOTSCH
eın ystiker sel, eın Mensch, der e{twas erfahren hat. Hıer geht nıcht Ausgrenzung,
sondern iınfach das: Wa heute In christlicher Theologie »Gotteserfahrung« el
Damıt ollten eigentlich Türen aufgehen. Denn der Ruf ach etzten Erfahrungen WI1IeEe
auch die otschaft, dass Menschen solche Erfahrungen emacht en un: offensichtlich
machen können, verbindet die Frommen quer ÄITC die vielen Religionsgemeinschaften
der Welt Er appelliert zugle1ic den wirklich relig1ösen Menschen, sıch auf seline gelebte
Religiosıität besinnen und nach seliner persönlichen Beziehung ott firagen. (Gew1ss
iıst diese zunächst und VOT em die SahlZ persönliche Angelegenheit elines jeden Menschen.
Dennoch sıch jeder Mensch, der wirklıiıch mıt ott In Berührung gekommen ISst, SC
drängt, VOoO  e dem, Was ihn wirklich rfüllt, anderen mıtzutellen. Di1ie englische Sprache pricht
VO  s sharıng, einem Vollzug, der sıch ın uUuNnseIel Sprache kaum adäquat ausdrücken lässt
Sharıng Ist immer zugle1ic Hören und eden; Schweigen un: en In geme1insamer, wech-
selseitiger Wahrnehmung, In Anteilnahme und Anteilgabe. Freilich erwächst selbst AdUus dem
glücklichsten Miteinander, sıch einem bewussten Gegenüber und Gegeneinander
entwiıckelt, nıcht selten Unverständnıis und Streıit. [)as Verhältnis der verschiedenen
Religionen bezeugt das in der Geschichte immer NECU, sıch mehr einem egen-
einander als einem Miteinander auswächst.
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Bıs heute kommt ahın, dass die eiınen, WE S1€e »Mystik« hören, sıch cschr chnell
ein1g se1ın scheıinen, andere dafür misstraulisch werden. In diesem Heft wird der Versuch
unternommen, VO  e verschiedenen Religionen her das Phänomen der Mystik anzugehen.
€e1 x1bt eın abschliefßßendes Urteil Wohl ze1ıgt sıch, dass 1a gut daran LuL, nıcht
alles In einen Topf schütten un: Unterscheidungen In den verschiedenen Erscheinungs-
formen dessen, Was WIT Mystik NENNECIL, nıcht voreılig ZAHT: Seıite schieben. Sıcher lassen
sich Spuren auf dem Weg 1Ns unendliche Geheimn1s In un hınter en Dıngen der Welt
entdecken. Es lassen sıch auch gemeiınsame Wegetappen ausmachen. Vielleicht wächst Sal
die nung, dass Ende un Ziel nıcht VO  H uns bestimmt un: gesetzt werden, sondern dass
sıch Ende der, den WIT Christen »(Gott« CNNECI, 1ebend erschlie{t un: mitteilt, uns AdUus

unls selbst sich hın sich reilst un: efreıt
In diesem Zusammenhang wiırd darauf ankommen, dass WIT eıinen Siınn für

die Sprache entwickeln, In der Menschen sich mitteilen. Es 1st nıcht asselDe, über etwas

sprechen oder bemüht se1n, das stammelnd SAUE Ausdruck bringen, Wds sich in
ulls Ausdruck Schalftfen sucht ass diese Sprache oft die Herrschaftssprache einer
eligıon verfehlt, lernen WI1e gleichfalls AUS der Geschichte der Religi0onen, des Christentums
SCHAUSO w1e etwa des Islam Zu unterscheiden ist auch zwıischen denen, die der mensch-
lichen Sprache in diesem Bereich jede Fähigkeit absprechen, un denen, die doch sovlel Ver-
irauen in die Sprachfähigkeıt des Menschen aben, dass iın der Sprache die ahrher nıcht
schlechthin verfehlt wird. Wır en In einer Zeıt, In der die negatıve Theologıe NEeEUEC Kraft
gewinnt. Chrısten werden angesichts ihrer Überzeugung, dass ott sich In Jesus Christus auf
einzigartıge und einmalıge Weılse eın Gesicht gegeben hat, immer beıides INmMeEN halten,
ignatianisch das Gottsuchen un: das Gottfinden In en Dıngen.

ES bleibtel Wır mussen In einer zerrissenen Welt nach dem suchen, Was unls

sammenhält und zusammenführt. Wır mussen prüfen, Was Menschen AUS unterschiedlichen
relig1ösen TIraditionen un: Rıchtungen diesem ema SCH en Wır mMussen sS1€e
un u1ls agen, woher WIT SEL Überzeugungen gewinnen. Dabe1 hılft uns nıcht Buch-
w1ssen alleiın weıter, sondern das 1m en CWONNCLIIC Wiıssen. Es ist denn auch nıcht
übersehen, dass die heutige Autoritätskrise nıcht unwesentlich damıt d {un hat, dass
Menschen, dıie Autorıität beanspruchen oder meınen S1€e beanspruchen können, keine
lebmeıster sind, wW1e elster Eckhart S1€e genannt hat Autorı1tät haben un: gewinnen die-
Jjen1ıgen, die AUS innerlich oft schmerzlich gewachsenen Erfahrungen, auf andere Menschen
zugehen, nıcht gewalttät?g, sondern In Liebe un Sympathıe.
Hans Waldenfels SJ
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